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diefe Kategorie gehörigen Bauwerke aufgenommen werden; es foll dadurch aber
die Anregung zu weiterer Vertiefung in das Studium diefer hoch intereffanten und
reizvollen Schöpfungen der Baukunfl: gegeben werden.

b) Zufammengefetzte Gebäudeformen.

Wenn wir nunmehr zur Erörterung jener Gebäude übergeben, deren Geftaltung
aus der Zufammenfetzung mehrerer. Räume hervorgeht, fo ift es hierbei nicht möglich,
die zahllofen Bildungen im Einzelnen vorzuführen; wir müffen uns vielmehr auf eine
zufammenfaffende Behandlung und auf die gleichzeitige Veranfchaulichung durch
die beigegebenen Abbildungen befchränken. ‘

Es kommen wiederum die auch bei den einfachen Gebäudeformen unterfchie—
denen zwei Momente in Betracht, welche auf die allgemeine Gefialtung des Bau-
werkes —— und um diefe allein kann es fich hier handeln — von ausfchlaggebendem
Einflufs find: die Grundrifsbildung und die Dachbildung.

Aus diefer geht der obere Abfchlufs, aus jener gewiffer Mafsen der untere
Abfchlufs hervor. Werden beide zufammengehalten und durch die lothrechten
Seitenwände, unter Berückfichtigung der Formveränderungen nach oben, verbunden,
fo empfangen wir dadurch nicht allein von der Geftalt des Bauwerkes im Aeufseren,
fondern auch von der im Inneren deffelben ein für unfere Zwecke ausreichendes
Bild. Es genügt für die innere Form um fo mehr, als jeder Raum für fich zur
Erfcheinung kommt und der Raum als Gebäudeelement im vorhergehenden Kapitel
befprochen wurde.

1) Grundrifsbildung.

Wir bewegen uns auf den durch das Programm gefchaffenen Grundlagen, und
daraus gehen zunächi’c Zahl und Gröfse der Räume hervor. Man wird fich nunmehr
die Frage vorlegen, in welcher Art. und nach welcher Ordnung die Räume an
einander zu reihen find, und hierbei ift in erf’cer Linie zu entfcheiden, ob das
Gebäude eingefchoffig oder mehrgefchoffig anzulegen if’c. Bei Dispofition fämmt-
licher Räume auf einem Gefchofs wird die Horizontalausdehnung des Gebäudes
natürlich eine viel gröfsere und bei befchränkten Verhältniffen auch die Grundform
eine andere werden. als bei ihrer Vertheilung in mehrere Gefchoffe. Die Ent-
fcheidung in dem einen oder anderen Sinne wird hauptiächlich von der Zahl und
der Befiimmung jener und zugleich davon abhängen, ob der Zweck des Bauwerkes
alle Räume auf einem Planum erfordert oder nicht. Im letzteren Falle tritt vor
Allem die Anordnung der Treppen zur Verbindung der einzelnen Stockwerke als
wichtiger Factor hinzu; im erfteren Falle find fie gar nicht vorhanden oder doch
von untergeordneter Bedeutung.

In beiden Fällen aber ifi: die Zugänglichkeit aller Theile des Gebäudes eine
der erf’cen Bedingungen für die Grundrifsbildung, und diefe erfordert die Einfügung
von Räumen für allgemeine Benutzung, welche, gleich den Treppen-Anlagen, zur
Vermittelung des Verkehres im Gebäude dienen. Es find dies die Vor- und Ver-
bindungsräume: Vorhalle, Eingangsflur, Veftibule, Hof, Corridor oder Gang, Treppe
und Vorzimmer, welche wegen ihrer Wichtigkeit fchon im I. Abfchnitt (Art. 9,
S. I 3) als die Verkehrsadern des baulichen Organismus bezeichnet wurden. Sie
kommen hier nur in fo weit in Betracht, als von deren Anordnung und Zufammen-
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hang, von ihrer Dispofition im Grundplane geradezu die Brauchbarkeit und Zweck-
dienlichkeit und in nicht geringem Grade auch die Schönheit der ganzen Gebäude-
anlage abhängt. Sie find daher in folcher Weife zu projectiren, dafs die einzelnen
Gebäudetheile und Räume eben fo bequem zugänglich, als leicht trennbar und zu-
gleich dem freien Zutritt von Licht und Luft geöffnet find. Man wird dies durch
eine klare, überfichtliche Trace, durch eine geräumige, aber compendiöfe Anordnung
diefer Verbindungswege am heiten erreichen.

Während nun bei einfachen Hausanlagen oft ein Vorplatz oder ein Gang
genügt, nehmen bei grofsen und zufammengefetzten Gebäudeformen die Vorräume
nicht felten eine [ehr beträchtliche Ausdehnung an. Ohne zunächfi auf diefe des
Näheren einzugehen 34), mufs doch hier von den Corridor-Anlagen kurz die Rede
fein, da fie ein Hauptmoment für die Bildung der zufammengefetzten Gebäude-
formen find.

Die Corridore werden, wenn der Bauplatz und die zur Verfügung [lebenden
Mittel es geftatten, gern längs einer Aufsenwand angeordnet, weil dadurch der Ver-
kehr am meif’cen erleichtert und zugleich für Zutritt von Licht und Luft am beften
geforgt if’c. Diefer wird unftreitig mangelhaft, wenn der Corridor an einer gemein-
fchaftlichen Giebelwand oder Brandmauer entlang führt; daffelbe trifft bei An-
wendung eines Mittel-Corridors zu.

Beide Anordnungen werden defshalb bei vielen Gebäuden mit Recht be-
anf’candet. Wenn fie indefs zuläffig find, fo pflegt man zur Erhellung theils
directes, theils indirectes Licht zuzuführen. Dazu

dienen (fiehe Fig. I 30) Fenfter an den Schmal-

feiten, ferner nach Fig. 128 Lichtflure oder beffer
Erweiterungen des Corridors und Treppen-

häufer an geeigneter Stelle, fo wie die in Art. 98,

s. 98 "h t L' hth"f, D k - d Th" - ' I7/lichtenerwa n en 1c 0 e ec en un ur /l////|/

Die Corridore erhalten je nach ihrer Be— %//////A
ftimmung e1ne verfch1edene Breite. Sie iit am

geringflten beim Dienlt-Corridor und wird durch die Möglichkeit, ihn bequem be-

gehen und am Ende eine, wenn auch fchmale Thür mit Bekleidung anbringen

zu können, beftimmt. Hierzu genügt äufserften Falles 0,90 bis 1,oom; follen zwei

Perfonen an einander vorbeigehen können, 1,30 bis 1,50 m. Ein Längs- oder

Seiten-Corridor in öffentlichen Gebäuden dagegen erhält mindef’cens 2,00, beffer

2,50 bis 3,00!“ Breite. Ein Mittel-Corridor ift bei großem Verkehr entfprechend

breiter anzulegen. '
Die Dispofition der Corridore hängt, gleich wie diejenige fämmtlicher Ver-

bindungsräume, im Uebrigen theils vom Bauplatz und von der Umgebung, theils

vom Zweck des Gebäudes ab, und aus ihrer Dispofition ergiebt fich grofsentheils

die Grundform deffelben. Denn diefe Räume bilden in ihrer Zufamrnengehörigkeit

gewiffer Mafsen das Knochengerüft des Baukörpers, um das {ich in organifcher

Aufeinanderfolge Glied um Glied und Raum um Raum anfchliefsen foll.

Die Grundform des Gebäudes wird indefs noch durch andere Umf’cände theils

praktifcher, theils äf’chetifcher Natur, durch Zahl und Gröfse der Gebäude-Trade,

 
 

“) Siehe Abfchu. 5, Kap. 1.
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durch die Möglichkeit guter Erhellung und reichlichen Luftwechfels, durch Rücklicht

auf die äufsere Erfcheinung, auf Zweckdienlichkeit, Ueberlieferung etc. beeinflufft._

Manche Gebäudearten, z. B. Kirche, Theater, Krankenhaus, Gefängnifs etc., haben

unter der Einwirkung diefer einzelnen Urfachen typifche Grundformen angenommen.

Mafsgebend für die Gebäudebildung ifl die Tiefe des Gebäude—Trades. Es
wurde in Art. 92, S. 90 gezeigt, dafs man fich bei Bemeffung des einzelnen

Raumes, insbefondere bei Feflftellung von deffen Tiefe und Höhe nach der

Deckenconftruction und der Möglichkeit guter Erhellung durch Tageslicht etc. zu

   

   

 

 

richten hat. Von ähnlichen Erwägungen ausgehend, findet man die mittlere Tiefe
eines Gebäude»Tractes nach Fig. 129 bis 131; und zwar berechnet lich diefelbe aus
den früher entwickelten Mafsen und unter Berückfichtigung der Wandltärken, wenn:

1) eine Reihe von Räumen mit oder ohne Längs—Corridor einen einfachen
Tract bilden, zu 7 bis 11 m; .

2) zwei Reihen von Räumen mit gemeinfchaftlicher Mittelwand oder durch
einen Mittel-Corridor verbunden einen Doppeltract bilden, zu 12 bis 18m und
darüber;

3) zwei durch Zwifchengelaffe getrennte Reihen von Räumen mit oder ohne
Corridore einen dreifachen Tract bilden, zu 18 bis 30m und darüber.

Die Tiefe des Gebäudetheiles ill hierdurch normirt, und falls nicht aufset-
gewöhnliche Conf’cructionen und Gefchofshöhen angewendet werden follen, wird
man (ich innerhalb diefer Grenzen halten. Je nachdem nun eine der drei Anord—
nungen gewählt und die übliche rechteckige Form angenommen wird, fo Hi, wenn
die zu überbauende Grundfläche, wie im nächften Kapitel gezeigt werden foll, an-
nähernd ermittelt ift, die verfireckte Längenausdehnung des Haufes oder Complexes
leicht zu finden. Auch deffen Höhe berechnet fich hiernach in einfachfler Weife
aus Zahl und Höhe der einzelnen Gefchoffe.

Es wird fich nun, wenn die in folcher Weife ermittelte Länge von der Tiefe
des Gebäudes nicht fehr abweicht, eine annähernd quadratifche oder wenig oblonge
Grundform ergeben, und diefe ift gewöhnlich auch die vortheilhaftefte (Fig. I der
neben Ptehenden Tafel).

Es wurde bereits in Art. 88, S. 85 gefagt, dafs erflere in ökonomifcher Beziehung für den
einzelnen Raum am günftigiten fei, weil fie die gering-[te Gefammtlänge der Umfaifungswände bedingt,
vorausgefetzt, dafs diefe von gleicher Stärke find. Letzteres trifft indefs nur felten zu; auch verhält es
(ich bei dem durch Scheide- und Mittelwände getheilten Gebäude fchon um defswillen etwas anders, weil
die Scheidewände bei quadratifcher Grundform eine gröfsere Länge , als bei einer oblongen von gleichem
Flächeninhalt erfordern; andererfeits wird es froh mit den Mittelwänden gerade umgekehrt verhalten.
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Es kann daher nicht ohne Weiteres gefagt werden, welches Verhältnifs von Länge und Breite der

rechteckigen Grundform am vortheilhafteften ill, und defi'en Ermittelung, welche aus der inneren Ein-

theilung hervorgeht, muß dem einzelnen Falle vorbehalten bleiben.

Indeß if’c bei der Aneinanderreihung einer Anzahl von Räumen von gegebenem

Flächeninhalt zu einer beftimmten Gebäudeform im Allgemeinen zu empfehlen,

ihnen zwar eine größere Tiefe, dagegen eine geringere Frontlänge zu geben. Denn

es wird dadurch wohl eine größere Gefammtlänge der fchwachen Scheidewände,

aber eine geringere Entwickelung der das Decken- und Dachwerk tragenden, darum

ftärkeren und theuereren Umfaffungs— und Mittelwände beanfprucht. Diefe mög-
lichft zu reduciren, if’c unzweifelhaft am rationellf’cen, jedoch nur innerhalb gewiffer

Grenzen erreichbar.
Diefe Grenzen zu finden, iii: im Interefi'e des Koflenpunktes von Wichtigkeit, und zwar nicht allein

bei einfachen, häufig wiederkehrenden Gebäudeanlagen, wobei es auf thunlichfte Billigkeit ankommt,

fondern auch bei großen und bedeutenden Bauwerken, weil mit dem Umfang derfelben auch die abfolute

Kofienerfparnifs wächft. Die Grundrifs-Dispofition im Allgemeinen muß natürlich vorher feft gefiellt fein, ehe

die relativen Abmeffungen der Grundform des Gebäudes fo berechnet werden können, dafs bei unverändertem

Flächeninhalt die gefammte Mauermaffe fich am kleinften ergiebt. Es fehlt nicht an Verfuchen hierzu.

Fuhrmann 35) hat folche Unterfuchungen für frei flehende Gebäude mit rechteckiger Grundform und für

folche mit aus mehreren Rechtecken zufarnmengefetzten Grundformen angefiellt. Maurer 36) hat ähnliche

Ermittelungen vorgenommen, iii: indefs in fo fern noch einen Schritt weiter gegangen, als nicht nur die

Baukoften der Wände, fondem auch jene für Erdarbeiten, Decken- und Dachconftructionen Berück-

fichtigung gefunden haben.

Schmitt“) hat für eine befondere Art von Gebäuden (für Bahnwärterhäufer) unter Annahme he-

ftimmter Flächenmaße der einzelnen Räume und unter Vorausfetzung einer quadratifchen Gebäudegrund-

form die Längen- und Tiefenabmefl'ungen, welche jedem Locale zu geben find, berechnet.

Bei Erforderniß einer grofsen zu überbauenden Grundfläche und bei einer

nach obiger Weife normirten Tract—Tiefe wird fich ein lang gefirecktes Rechteck als

Grundform ergeben. Man pflegt dann, wie überhaupt bei langen Frontwänden,

nach Fig. II der neben fiehenden Tafel an den Ecken oder in der Mitte derfelben

gern Rifalite anzuordnen, um dadurch nach Früherem beffere Proportionen für die

Facaden-Bildung zu erlangen. Hierbei if’c darauf zu achten, dafs diefe vorfpringen-

den Baumaffen entweder entfchieden breiter oder fchmaler, als die zurückliegenden

Wandflächen werden. Annähernd gleiche Theilung bringt Einförmigkeit, gar zu

häufige Vor- und Rücklagen, bei verhältnifsmäßig geringen Dimenfionen, eine un-

ruhige Wirkung hervor.
Diefe Rifalite dienen zugleich zur Auszeichnung wichtiger und bedeutfamer

Gebäudetheile und follen unter allen Umftänden mit der Raumtrennung im Inneren

übereinf’timmen.
Es wird indefs, befonders bei fehr großer Längenausdehnung, oft nicht mög-

lich, jedenfalls aber nicht rathfam fein, das einfache Rechteck als Grundform des

Gebäudes anzunehmen. Man ift veranlafft, dem Hauptkörper Abweichungen oder

Flügelbauten anzufügen, Zufammenfetzungen einzelner Rechtecke, welche der Bau-

fielle angepafit und mit der Aufgabe verträglich find, vorzunehmen. Es eignen

fich hierzu, je nach Umf’tänden, theils in fymmetrifcher, theils in unfymmetrifcher

Anordnung, die Combinationen in Fig. III bis VII u. a. m. Es find dies durchaus

offene Grundformen, d. h. folche, die allerfeits den freien Zutritt von Licht und

35) Ueber Gebäudeformen, welche das Minimum der Mauermafl'e fordern. Civiling. 1879, S. 138.

35) Berechnungen zur Beflimmung der für Hochbauten zu wählenden Grundrifs-Dimenfionen. Deutfche Bauz. 1882,

5. In, r23.

37) Die Grundrifsbildung des Bahnwärterhaufes. Centralbl, d. Bauverw. 1882, S. 32, 44.



Luft gef‘tatten. Diefen können die gefehloffenen Grundformen mit einem und
mehreren inneren Höfen, z. B. nach Fig. VIII bis XI, gegenüber gefiellt werden.
Die Umbildungen in Fig. X und XI zeigen zugleich Beifpiele von theils runder,
theils fchiefwinkeliger Geflaltung.

Combinirte Grundformen von grofser Ausdehnung, welche nach Fig. 132
u. 133 aus einzelnen mehr oder weniger zufammenhängenden Gebäuden gebildet
werden, find unter die Baucornplexe zu zählen. Befonders if’c Fig. I 33 ein Beifpiel

   
folcher Art, in welchem indefs die fachlich zufammengehörigen Gebäude im Grund-
rifs nur in lofem Connex flehen. In manchen Anlagen ähnlicher Art wird diefer
mit Abficht ganz aufgehoben.

Die Entfcheidung der Frage, ob die eine oder die andere Grundform vor—
theilhafter if’c, mufs wieder dem einzelnen Falle vorbehalten bleiben; in gleicher
Weife auch diejenige, ob fymmetrifche oder unfymmetrifche Gruppirung vorzuziehen
ifi:. Unter Bezugnahme auf den I. Abfchnitt (Art. 20, S. 24) mag in diefer Hin-
ficht kurz erwähnt werden, dafs nicht allein bei Gebäuden von monumentaler Be-
deutung, fondern auch bei den in gefehloffener Reihe errichteten, in das Strafsen-
Alignement geflellten Gebäuden eine fymmetrifche Anlage in der Regel die
paffendere, bei ifolirten, auf einem erhöhten Punkte, in Mitten einer malerifchen
Naturumgebung gelegenen Bauwerken eine frei und kräftig gegliederte Grundrifs
form die geeignetere if’t.

Die Grundform mufs unter allen Umfländen eine zweckentfprechende und
wahrheitsgetreue und darum eine von Innen heraus organifch entwickelte fein; fie
darf nicht durch blofse Rückfichten auf äufsere Erfcheinung beftimmt, eine künft-
liche Umhüllung fein. Das Kleid iPc fiir den Mann und nicht der Mann wegen des
Kleides da. Darum nicht von Aufsen nach Innen, fondern von Innen nach Aufsen
bauen und hiernach die Form bef’cimmen.

Von diefer Eintheilung im Inneren des Bauwerkes, von der Grundrifs-Dispofition
im Einzelnen, kann erfi im nächf’cen Kapitel, unter Bezugnahme auf bef’dmmte
Beifpiele, die Rede fein. Auch mufs hier davon abgefehen werden, auf einzelne

 



charakterif‘tifche, aus den Erforderniffen und Anfchauungsweifen der Zeit hervor-

gegangene Grundrifsbildungen, welche fich beifpielsweife in den etwas wunderlichen

und verkünl’telten Formen der Schlöffer und Paläfte der Barock- und Romeo-Zeit
kund geben, hier einzugehen.

2) Dachbildung.

Die Dachbildung, fo wie die Deckenbildung find bei einzelnen, insbefondere

grofsräumigen Bauwerken, welche in die Kategorie der in den fpäteren Abtheilungen

zu befprechenden Hallen und Saalbauten gehören, auf die Grundrifsanordnung von

Einflufs; im Uebrigen aber ift es umgekehrt die letztere, welche auf die erf’ceren in

Conflruction und Form beftimmend einwirkt. Bezüglich der Deckenbildungen

ganzer Bauwerke mag im Hinweis auf frühere Darlegungen die Bemerkung ge-

nügen, dafs die Decken nach Art. 93, S. 91, der Gefchofstheilung des Gebäudes

gemäß, im Allgemeinen horizontal durchgehend angeordnet werden und nur bei

einzelnen, befonders auszuzeichnenden Räumen hiervon Abweichungen vorkommen.

Es können die einfachen Dachformen nach Theil III, Band 2 (Abfchn. 2, D)

als bekannt vorausgefetzt und defshalb fogleich die daraus abgeleiteten zufammen-
gefetzten Dächer ins Auge gefafft werden. .

Die Geltaltung des Daches als oberIter Abfchlufs des Bauwerkes ift eine

ungemein mannigfaltige und ausbildbare. Sie trägt zur Charakteriftifchen und

wirkungsvollen äufseren Erfcheinung des Bauwerkes in ihrer Art nicht minder bei,

wie die Zufammenfiigung der einzelnen Raumkörper und die Maffentheilung der
Gebäude in horizontalem und verticalem Sinne.

Gerade diefe Momente find von wefentlichem Einfluß auf die Dachbildung.
Diefe wird durch folgende Factoren bef’dmmt:

I) durch die horizontale Grundform des Bauwerkes, welche aus der Zufammen-

fetzung der einzelnen Gebäude-Trade hervorgeht und den Brechungen der Front—
wände folgt;

2) durch den verticalen Aufbau, welcher entweder durchweg in einer und

derfelben Höhe abgefchloffen wird oder verfchiedene Abflufungen zeigt, je nach-

dem die einzelnen Gebäudekörper mit derfelben Zahl von durchgehenden Gefchoffen
verfehen find oder nicht;

3) durch die Querfchnittsform des Dachwerkes, und

4) durch die Möglichkeit guter Entwäfferung.

Die drei erlten Factoren treten ihrerfeits in fo verfchiedenartiger Ausbildung

auf, dafs ihre Zufammenwirkung zu zahllofen Combinationen Veranlaffung giebt.

Der vierte nicht minder wichtige Punkt verurfacht bei Gebäuden mit gefchloffener

Grundrifsform und doppeltem oder gar dreifachem Tract, [0 wie bei eingebauten
Häufern und unregelmäl'sigem Grundrifs nicht unbedeutende Schwierigkeiten. Um
diefe zu überwinden, ift man häufig genöthigt‚ die im Inneren gelegenen Theile

des Haufes als eine Art Plattform mit [ehr flacher Neigung anzulegen, unter Um-

fiänden auch die Regenfallrohre im Gebäude felbft herabzuführen, eine Einrichtung,

die indefs nur im alleräufserften Falle und auch da nur mit grofser Vorficht an—
zuwenden ift.

Es braucht hier nicht weiter verfolgt zu werden, in welcher Weife die Ent-

wäfferung am heiten zu erreichen ift; es geht indefs zum Theil aus den um-
fteherrden Abbildungen hervor.

I 12.

Decken.

1 13 .

Dachformen.
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Einige der Combinationen, welche theils durch die Mannigfaltigkeit der
Grundform, theils durch die Verfchiedenheit der Höhe, in welcher mittels der
Dachfläche der Gebäudeabfchlufs zu bewerkftelligen ift, hervorgerufen werden, find
auf der neben flehenden Tafel dargeftellt. Es find hierbei die gebräuchlichften der in
Art. III, S. 107 befchriebenen Zufammenfetzungen der einzelnen Gebäude-Trade zu
Grunde gelegt. Sie ließen [ich in das Unendliche vermehren. Diefe Beifpiele mögen
indefs genügen, um zu zeigen, welchen Einfluß die Dachbildung auf die Hauptform
des Gebäudes hat, und um die äußere Erfcheinung deffelben, in Verbindung mit
der aus der Grundrißbildung hervorgehenden Gruppirung der Baumaffen, in großen
Zügen zu veranfchaulichen. Hierbei find den Abbildungen die gewöhnlichen Quer-
fchnittsformen, welche fchon bei den einfachen Dachbildungen angewandt find, zu
Grunde gelegt. Sie unterfcheiden fich hauptfiichlich durch die größere oder ge—
ringere Steigung der geradlinigen Dachflächen, an deren Stelle indefs nicht felten
auch bogenförmig gekrürnmte Flächen vorkommen. Aus der Combination diefer
einfachen Formen ergeben fich nach Fig. I 34 die zufammengefetzten Profile.

Fig. 134.

N34
Daß die Dachformen in hohem Maße einer eben fo kräftigen, als zierlichen

Ausbildung fähig find, dies zeigen zahlreiche muf’cergiltige Schöpfungen aus dem
Mittelalter und der Renaiffance-Zeit, insbefondere die den nördlichen Ländern an—
gehörigen Werke, da man hier durch die klimatifchen Verhältniffe auf die rationelle
Anlage gerade diefer Gebäudetheile hingewiefen war, und jene Zeiten auch die
künftlerifche Form dafür zu finden wufften. Daß indefs auch die Dachbildungen
des Südens eine der Natur des Ortes angemeffene Formgebung erlangten, dies
lehren wohl bekannte hif’corifche Beifpiele.

Diefelben Bedingungen, wie in früheren Zeiten, beflehen heute noch. Die
Dachbildungen follen Schutz vor Regen und Sonnenfchein geben, und diefe An—
forderung wird und mufs {ich in der Geflaltung derfelben ausfprechen. Warum
aber follte man fich diefes nothwendigen, vernunftgemäßen Schutzes fchämen und
die Bedeckung des Haufes zu verbergen fuchen, wie es fo häufig gefchehen ift
und da und dort noch heute gefchieht? Die unverftändige, blinde Nachahmung
des Fremden, deffen, was unter einem ganz anderen Himmel erbaut wurde, hat auch
zu diefer Verirrung geführt Darin ift die Urfache zu fuchen, dafs man bis vor
Kurzem Dächer n'ur flach auszuführen und ihre Durchbildung zu vernachläffigen
pflegte. Denn, was nun einmal nicht leicht fichtbar ift oder zur Schau geflellt
wird, dem wird auch keine Sorgfalt zu Theil. Gerade die Dächer aber Y‘°ten
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III

paffende Motive für den oberf’cen Schmuck des Gebäudes, und die Meiflerwerke,

welche unter denfelben Bedingungen, die heute noch obwalten, entfianden find,

können hierbei als Vorbilder dienen. Ein kräftiger Anlauf in diefer Richtung ift

genommen.

Es erhellt hieraus, dafs jedem Gebäude-Tract ein befonderes Dach zu geben

und jeder bedeutende Raum durch einen krönenden Dachtheil, Giebel etc, aus-

zuzeichnen if’c. So if’t zu den Zeiten hoher Blüthe der Baukunf’c verfahren worden,

und erf’c den Zeiten des Verfalles blieb es vorbehalten, Säle und Stuben, grofse

und kleine Räume, Alles unter einen Hut zu fiecken und in das Kleid der Ein-

förmigkeit zu zwängen. Man nannte dies die monumentale Ruhe.

Diefe Anfchauung if’c glücklicher Weife überwunden; man ift zu der Ueber-

zeugung gelangt, dafs durch rationelle Gebäudebildung, durch naturgemäfse Grup-

pirung der Baumaffen mehr Wirkung zu erzielen ift, als durch nichts fagendes

Ornament oder durch verbrauchte Motive architektonifcher Gliederung. In mafs-

voller Weife angewendet, if’c dies aber das Mittel, um fowohl das befcheidene

ländliche Gebäude, als auch das vornehme monumentale Bauwerk zur angemeffenen

Geltung zu bringen. Schon ift man aber in diefer Richtung da und dort zu weit

gegangen, und es if‘c die Gefahr vorhanden, dafs das malerifche Element mehr und

mehr die Oberherrfchaft erlange.

4, Kapitel.

Das Entwerfen.

Im Vorhergehenden wurde die der architektonifchen Compofition bei Errich-

tung eines Gebäudes zufallende Aufgabe in engere Grenzen gebracht, und wir find

dadurch dem vorgezeichneten Ziele, der Erfindung und Darfiellung des Bauwerkes

näher gerückt. Zur Erreichung diefes Zieles darf indefs, aufser der fchöpferifchen

Idee, auch Syftem und Ordnung nicht fehlen, und es foll defshalb der Verfuch

gemacht werden, die Gefichtspunkte zu bezeichnen, von denen beim Entwerfen aus-

zugehen iPc, indem, fo weit als nöthig, einzelne Beifpiele zur Veranfchaulichung

beigezogen werden.

Dafs hierbei jede Aufgabe als ein Ganzes erfafft und bei der Erfindung des

Bauplanes vom Grofsen in das Kleine eingedrungen werden mufs, dies geht aus

allem Früheren hervor. Es if’c auch keineswegs im Widerfpruche mit dem auf-

gef’cellten Grundfatze: von Innen nach Aufsen und nicht von Außen nach Innen

zu bauen. Denn darin befteht gerade der Unterfchied zwifchen Erforfchung und

Erfindung, zwifchen Studium und eigenem Schaffen in der Architektur. Die Er-

forderniffe und Einrichtungen eines Gebäudes ergründen, von der Verbindung der

einzelnen Gebäudeelemente zu Gebäudetheilen, von ihren Beziehungen unter fich

und zum Ganzen ausgehen und daraus feine Schlüffe für die Anlage des Gebäudes

ziehen: dies ift der Weg des Studiums und der Vorbereitung einer Aufgabe. Mit

der Conception des Bauwerkes als einem einzigen zufammengehörigen Ganzen be-

ginnen, vor Allem die Hauptmomente deffelben, hierauf erft die Erforderniffe im

Einzelnen berückfichtigen, Alles ordnen und in Uebereinitimmung zu bringen

fuchen: dies iii dagegen der Weg des felbl’tändigen Schaffens und der künft—

n 5.

Allgemeines.


